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Landwirtschaft in Schleswig-Holstein könnte klimaaktiver werden 

Masterstudenten erproben Herstellung von Pflanzenkohle

Der Weltklimarat sieht in der ther-
mo-chemischen Umwandlung (Py-
rolyse) von Pflanzen zu Kohle eine 
Chance, dauerhaft CO2 aus der At-
mosphäre zu binden. Die dabei 
entstehende Pflanzenkohle kann 
vielseitig eingesetzt werden: Als 
Zusatz zum Tierfutter fördert sie 
die Gesundheit von Nutztieren, in 
Böden eingebracht verbessert sie 
deren Fähigkeit, Wasser und Nähr-
stoffe zu speichern, und sie kann 
für die Gewinnung Grüner Energie 
genutzt werden.

Ein Paradebeispiel hierfür ist 
Stockholm: In der schwedischen 
Hauptstadt wird Biomasse in Klein-
gärten und öffentlichen Parks ge-
sammelt, um sie mittels Pyrolyse 
in Pflanzenkohle zu verwandeln. 
Das dabei entstehende Pyrolyse-
gas wird verbrannt und heizt mit 
seiner Abwärme rund 400 Haushal-
te. Die Pflanzenkohle wird als Bo-
densubstrat in Gärten und Grünan-
lagen eingesetzt. Vor diesem Hin-
tergrund haben Studierende des 
Fachbereichs Agrarwirtschaft der 
Fachhochschule (FH) Kiel in Os-
terrönfeld im Rahmen ihres Mas-
terstudiums Agrarmanagement 
Geschäftsideen rund um Pflanzen-
kohle entwickelt. Anfang Juli wur-
den die Ergebnisse nun vorgestellt 
und mit Fachleuten diskutiert. An-
schließend besichtigten die Betei-
ligten eine Anlage zur Herstellung 
von Pflanzenkohle in Rendsburg.

Wie entsteht 
Pflanzenkohle?

Pflanzliche Biomasse besteht in 
ihrer Trockenmasse etwa zur Hälf-
te aus Kohlenstoff, den die Pflan-
ze während ihrer Wachstumsphase 
der Atmosphäre mittels Photosyn-
these entzogen hat. Stirbt die Pflan-
ze ab, beginnt deren biologische 
Zersetzung, wobei 
der aufgenom-
mene Koh-
lenstoff in 

Form von CO2 in die Atmosphäre 
zurückkehrt. Um das zu verhindern, 
kann die Biomasse pyrolysiert, also 
unter Luftabschluss bei mindestens 
400 °C thermisch behandelt (pyroly-
siert) werden. Dabei wird ein gro-
ßer Teil des pflanzlichen Kohlen-
stoffs in stabile molekulare Struktu-
ren umgewandelt, die auch natürli-
cherweise bei Vegetationsbränden 
entstehen. Ihre mittlere Verweil-
dauer beträgt in Böden 1.440 bis 
14.500 Jahre. 

Auch das Produkt der technisch 
umgesetzten Pyrolyse, die Pflan-
zenkohle (PK), gilt als sehr stabil. 
Aufgrund der langen Verweilzei-
ten im Boden wird die landwirt-
schaftliche Applikation von Pflan-
zenkohle als Möglichkeit angese-
hen, den anthropogenen Klima-
wandel zu begrenzen. Durch ihre 
Eigenschaften kann Pflanzenkohle 
zudem helfen, die Landwirtschaft 
an den Klimawandel anzupassen. 

Neue Studie bestätigt 
hohes Potenzial

Die internationale Forschung 
bestätigt in einer Vielzahl 
von Studien, dass Pflanzen-

kohle den Ertrag, die Wurzelmasse, 
die mikrobielle Aktivität, den Auf-
bau organischer Bodensubstanz so-
wie die Wassernutzungseffizienz 
erhöhen und Treibhausgasemissio-
nen je Hektar um etwa 30 % redu-
zieren kann. Im Juni 2021 erschien 
im Auftrag des Schweizer Bundes-
amts für Landwirtschaft die Agros-
cope-Studie „Pflanzenkohle in der 
Landwirtschaft“. Das Autorenteam 
um Hans-Peter Schmidt und Niko-
las Hagemann zeigt, dass die An-
wendung von Pflanzenkohle Po-
tenzial hat und Vorteile fürs Klima 
und fürs Ökosystem bringt. Danach 
machen neue Anwendungsfel-
der in der Bau- und Kunststoffin-
dustrie sowie bei der Wasser- und 
Luftreinhaltung Pflanzenkohle zu 
einem lukrativen landwirtschaft-
lichen (Neben-)Produkt. Bestätigt 
wird, dass der in der Pflanzenkoh-
le enthaltene und ursprünglich der 
Atmosphäre entzogene Kohlen-
stoff (C) langfristig als C-Senke im 
terrestrischen System gespeichert 
bleibt. Bei einer konsequenten An-
wendung der Pyrolysetechnologie 
zur Transformation biologischer 
Reststoffströme zu C-Senken, so 
die Autoren, könnten bis zum Jahr 
2050 jährlich bis zu 4 Mio. t CO2eq 
eingelagert und somit 80 % der 
dann voraussichtlich noch verblei-
benden Treibhausgasemissionen 
der Schweiz kompensiert werden. 
Zudem ließen sich landwirtschaft-
liche Emissionen, vor allem Lachgas 

und Ammoniak, sowie die Auswa-
schung von Nitrat ins Grundwas-
ser deutlich reduzieren. Die Studie 
schlussfolgert, dass Pflanzenkoh-
le eine wichtige Rolle bei der Opti-
mierung von Ökosystemdienstleis-
tungen sowie bei der Erreichung 
der Klimaziele zukommt.

Pflanzenkohle in 
Schleswig-Holstein

Trotz ihres auch wirtschaftli-
chen Potenzials spielt Pflanzen-
kohle in Deutschland als Erwerbs- 
oder Energiequelle in der Land-
wirtschaft bislang kaum eine Rol-
le. „Insbesondere die Land- und 
Ernährungswirtschaft in Schles-
wig-Holstein könnte durch die 
Pflanzenkohle ein deutliches Stück 
klimaaktiver werden“, betont Hol-
ger Thiele, Professor für Agraröko-
nomie an der FH Kiel. Wie dies kon-
kret aussehen könnte, haben Prof. 
Thiele und seine Masterstudenten 
im vergangenen Semester unter-
sucht, unterstützt von Christoph 
Thomsen von der Initiative Mo-
dellregion klimapositiv: „Als Klima-
schützer schlägt mein Herz für die 
Pflanzenkohle. Und als Projektma-
nager reizen mich die vielen Zahn-
rädchen, die für ein gutes Gesamt-
projekt ineinandergreifen müssen, 
von der Biomassebeschaffung über 
die Nutzung der Abwärme bis hin 
zur Pflanzenkohlevermarktung.“ 

Gleich zwei Studierendengrup-
pen wollen Knickholz für die Pro-
duktion von Pflanzenkohle nutzen. 
Die Gruppe „Knickkohle“ mit Ka-
ren Reiter, Nadine Sievert und Sö-
ren Staupe möchte den Holzschnitt 
zu Pflanzenkohle veredeln. „Wir 
sind alle in der Landwirtschaft tätig 
und wissen aus eigener Erfahrung, 
dass das Knickholz für die landwirt-
schaftlichen Betriebe unbrauchbar 
ist und durch den Schnitt nur Kos-
ten anfallen. In der Regel wird das 
schlicht auf einen Haufen gescho-
ben und verbrannt. Ein klimaschäd-
liches Verfahren, das CO2 freisetzt 
und damit dem Klima schadet“, 
erklärt Nadine Sievert. Würde das 
Holz in einem gesteuerten Prozess 
verkohlt werden, könnte Kohlen-
stoff in der Pflanzenkohle gebun-
den werden. Langfristig könnte 
ein Holzkraftwerk aufgebaut und 
Strom, Wärme, Pflanzenkohle und 
CO2-Zertifikate vertrieben wer-

Wollen die schleswig-holsteinische Landwirtschaft mit Pflanzenkohle kli-
maaktiver machen: Christoph Thomsen (li.) von der Initiative Modellregion 
klimapositiv und Prof. Holger Thiele vom Fachbereich Agrarwirtschaft der 
Fachhochschule Kiel.  Fotos (2): Ingken Wehrmeyer

Pflanzenkohle entsteht durch 
die thermo-chemische Umwand-
lung (Pyrolyse) von Pflanzen.

Fotos (2): Fachverband 
Pflanzenkohle
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den. Die genaue Investitionssum-
me für ein solches Kraftwerk zu 
beziffern, das jährlich mit einigen 
1.000 t Knickholz bespeist werden 
könnte, sei schwierig, räumt Na-
dine Sievert ein: „Wir haben eine 
grobe Projektfinanzierung durch-
geführt, hatten für einen Busi-
nessplan aber nur wenig Zeit. Die 
Branche ist jung und dynamisch, ei-
niges beruht auf Annahmen. Aber 
wir sind von der Grundidee über-
zeugt und sehen die Notwendig-
keit, für die globale Herausforde-
rung des Klimawandels regionale 
Lösungen zu finden, auch mit ge-
zielten Negativemissionstechnolo-
gien wie der Herstellung von Pflan-
zenkohle.“

Die Gruppe „Klimakohle” unter-
suchte ebenfalls die Pyrolyse von 
Knickholz aus Schleswig-Holstein. 
Vanessa Christian, Monika Ketelsen 
und Annette Plüschau können sich 
außerdem vorstellen, durch einen 
Zertifizierungsprozess CO2-Zerti-
fikate zu verkaufen. „Unser Busi-
ness-Case sieht vor, die Kohle mit 

einem CO2-Zertifikat versehen an 
die Milchbäuerinnen und -bau-
ern des Unternehmens Nordsee-
Milch in Witzwort weiterzuge-
geben, die die Pflanzenkohle zur 
CO2-Bindung in den Boden einar-
beiten“, so Monika Ketelsen. Da-
durch könnte deren Milch klima-
neutral werden und einen höhe-
ren Milchpreis erzielen.

Alternative  
zu Biogas?

Nils Suhr, Jan-Niklas Steep und Sa-
muel Friedl sind für die Realisierung 
ihrer Gründungsidee nicht von ho-
hen Investitionen, sondern vor al-
lem von der weiteren politischen 
Entwicklung im Bereich der Erneuer-
baren Energien abhängig. Mit ihrem 
Unternehmen Nordkohle-Beratung 
wollen sie Landwirte und Landwir-
tinnen beim Einstieg in die Produk-
tion von Pflanzenkohle beraten. 
Hierbei haben sie die Betreiber von 
Biogasanlagen im Blick, die künf-
tig nicht mehr durch die im Erneu-

erbare-Ener-
gien-Gesetz 
(EEG) festgeleg-
te EEG-Umlage 
gefördert wer-
den. Tatsäch-
lich ist mit der 
Gesetzesnovel-
le von 2014 die 
zukünftige Be-
zahlung von 
Biogasenergie 
nur noch über 
Ausschreibun-
gen und damit 
deutlich un-

terhalb der bisherigen Preise mög-
lich. Ihre Vision: Statt einer unwirt-
schaftlichen Weiternutzung könn-
ten in vielen Fällen Biogasanlagen 
im ländlichen Raum zu Pflanzen-
kohleanlagen umgebaut werden, 
wie Nils Suhr erläutert: „Diese Tech-
nologie bietet einen möglichen Lö-
sungsansatz, damit Deutschland sei-
ne Klimaschutzziele realisieren kann. 
Doch dafür müssten die Düngemit-
telverordnung und das Kreislauf-
wirtschaftsgesetz novelliert wer-
den. So könnte der Einsatzbereich 
von Pflanzenkohle auch aus ande-
ren Ausgangsstoffen vor allem in 
der Landwirtschaft erweitert wer-
den.“ Die Chancen dafür stehen 
nicht schlecht, die EU möchte das 
Thema mit ihrer für 2022 geplan-
ten Novelle der Düngemittelverord-
nung angehen.

„Es hat Spaß gemacht, die Stu-
dierenden bei den Case-Studies als 
Mentor zu unterstützen“, bilanziert 
Christoph Thomsen von der Mo-
dellregion klimapositiv und wagt 
den Blick nach vorne: „Die Ergeb-
nisse der Business-Cases stimmen 
mich sehr zuversichtlich, dass in den 
kommenden Jahren eine ganze Rei-

he an Pflanzenkohleprojekten ent-
steht, die Klimaschutz und heimi-
scher Landwirtschaft gleicherma-
ßen nützen.“ Diese Einschätzung 
teilt Holger Thiele als Projektiniti-
ator: „Wir planen weitere innova-
tive Klimakonzepte an der Fach-

hochschule Kiel und unsere Studie-
renden werden in der nächsten Zeit 
einen Teil ihrer Geschäftsmodelle in 
die Praxis umsetzen.“

Frauke Schäfer
Fachhochschule Kiel, 

Fachbereich Agrarwirtschaft
Tel.: 04 31-210-10 20

frauke.schaefer@fh-kiel.de

Studierende der Fachhochschule (FH) Kiel haben im Rahmen ihres Masterstudiums Agrarma-
nagement Geschäftsideen rund um Pflanzenkohle entwickelt. Der Weltklimarat sieht in der ther-
mo-chemischen Umwandlung (Pyrolyse) von Pflanzen zu Kohle eine Chance, dauerhaft CO2 aus 
der Atmosphäre zu binden.

Auf der Anlage eines Agroforstsystems wird Pflanzenkohle mit aufgebracht.
 Foto: Carola Holweg

FAZIT
Die dauerhafte Bindung von CO2 
aus der Atmosphäre ist ein wirk-
sames Mittel, um dem drohenden 
Klimawandel entgegenzuwir-
ken. Die thermo-chemische Um-
wandlung (Pyrolyse) von Pflan-
zen zu Kohle könnte in Zukunft 
dazu beitragen. Studierende der 
Fachhochschule Kiel, Fachbereich 
Agrarwissenschaft in Rendsburg, 

erarbeiten derzeit unter der Lei-
tung von Prof. Holger Thiele ver-
schiedene Geschäftsmodelle. Die 
Land- und Ernährungswirtschaft 
in Schleswig-Holstein könnte 
durch die Pflanzenkohle ein deut-
liches Stück klimaaktiver werden 
und darüber hinaus für Landwir-
te eine neue, innovative Einnah-
mequelle entstehen lassen.
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